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Rüdiger Fuhr setzt Kölns OB Jürgen Roters eine Helm auf, denn Sicherheit geht vor. br ©  © H. Draheim</i> 

Was macht der Hückeswagener häufig am Wochenende? Er fährt nach Köln. Besucht mal wieder den Dom, genießt ein Kölsch in 

der Altstadt, spannt im Rheinpark aus oder macht eine Radtour am Rhein. Und der Kölner? 

Der soll sich künftig beim Segeln auf der Bever erholen, in der Natur rund um Hückeswagen die Seele baumeln lassen oder eines 

der Freizeitvergnügen wie Klettergarten nutzen. So sieht die Zukunft aus, wie sie sich Kölns Oberbürgermeister Jürgen Roters und 

und Hückeswagens Bürgermeister Uwe Ufer ausmalen. Beim Besuch Roters (der RGA berichtete gestern), der Hückeswagen 

schon aus seiner Zeit als Regierungspräsident kennt, ging es um das Thema Tourismus. 

"Das war kein Ausflug, um Segway zu fahren, sondern ich habe den Oberbürgermeister eingeladen, um konkrete Zusammenarbeit 

in Sachen Wirtschaftsförderung und Tourismus zu vereinbaren", berichtete Ufer im Anschluss an die Gespräche. Zunächst fuhr 

Roters an die Bever, wo ihm der Vorstand des Wupperverbandes, Bernd Wille, die Vorzüge der Bever als Ausflugsziel für 

Tagestouristen erläuterte. Vor allem wies Wille auf die abgesicherten neuen Badestellen hin, die sehr gut angenommen würden. 

Anschließend schaute sich Roters die neue Stadtstraße und den Auenpark an der Wupper an. Dabei nutzten er und Mitarbeiter der 

Verwaltung Segways des GHW-Klettergartens. 

Im Anschluss fand im Schloss noch ein intensives Gespräch mit Ufer statt, an dem auch Heike Rösner von der 

Tourismusabteilung und Katja Leidenberger, Beautragte für den NRW-Tag 2013, teilnahmen. "Beim NRW-Tag wird Köln eine 

große Rolle spielen", erklärte Ufer anschließend. Die Domstadt wird sich besonders präsentieren. Über die weiteren 

Vereinbarungen zwischen der Großstadt am Rhein und der Kleinstadt im Bergischen wollte Ufer nichts sagen - noch nicht. "Das 

soll erst zu Papier gebracht werden." 

Jedenfalls waren sich Roters und Ufer einig: "Beide Städte können nur profitieren." 

 


